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ד“בס  Orthodoxe Rabbinerkonferenz—Das Rabbinat Deutschland 

 גרמניה-ועידת הרבנים האורתודוקסים הרבנות הראשית אשכנז

Leitfaden / Gedanken rund um  

Schabbat Chol HaMoed Pessach 5785 

Liebe Gemeindemitglieder, 
wir nähern uns dem Pessach-Fest. Da viele 
von Ihnen diese Feiertage sowohl in Deutsch-
land als auch im Ausland verbrin-gen, soll 
Ihnen rechtzeitig der Verkauf des Chamez 
ermöglicht werden 

Chamez-Verkauf 
In der Zeit vom 31. März - 11. April 20253 
können Sie Ihr Chamez täglich zwischen 
10:00 Uhr und 16:00 Uhr, im Büro der Or-
thodoxe Rabbinerkonferenz - Das Rabbi-nat 
Deutschland, Roonstraße 50, 50674 Köln, 

, verkaufen.  
Der Chamez-Verkauf kann aber auch 
per Fax  : 0221-92156019 
telefonisch  : 0221-71662320 
online  :  
 
 
 
 
 
 
oder per e-mail: info@ordonline.de  
erfolgen.  
Hierzu finden Sie hier und auch auf der 
letzte Seite ein entsprechendes Formular. 
Mit Ihrem  Verkauf des Chamez erlauben 
Sie uns, dieses in Ihrem Namen zu ver-
kaufen. Am 11. April 2025 endet der 
Chamez-Verkauf um 10.00 Uhr.  

 

Bedikat Chamez 
Am Abend des 04. April 2023 nach        
Tefilat Ma’ariw, darf Bedikat Chamez   
ausgeführt  werden. Die genaue Zeit er-
fragen Sie bitte bei ihrem zuständigen 
Rabbinat 

 

Ta’anit Bechorot 
Ta’anit Bechorot, das Fasten der Erstgebo-
renen, findet am Mittwoch,, dem 05. April 
2023, statt. Es ist üblich,  entweder zu 
fasten oder ein Traktat des Talmuds zu 
beenden. 
 

 Verbot des Chamez-Essens 
 

Bitte fragen Sie in Ihrer Gemeinde, bei  
Ihrem Rabbiner nach.   

 

 

Gedanken zur Parascha  
Chol HaMoed Pessach 

Tempel, gerade gebaut wird. Es 
herrscht zu jener Zeit eine au-
ßergewöhnliche Harmonie so-
wohl zwischen höheren Sphären 
als auch der irdischen Welt. Die 
Geschichte, wie König Schlomo 
den Platz für den Bau des Tem-
pels findet, veranschaulicht das 
vorbildliche Verhalten der Men-
schen aus jener Zeit.  
REICHTÜMER Schlomo haMelech 
hat von seinem Vater David gro-
ße Reichtümer geerbt und ihm 
auf dem Sterbebett versprochen, 
den Tempel zu bauen. Doch bei 
allen Versuchen, ein Fundament 
zu legen, trat ein Unglück ein. So 
wandelte der König oft schlaflos 
in Jeruschalajim umher, voller 
Sorge, sein Versprechen nicht 
erfüllen zu können. In einer 
Nacht kam er zum Fuß des Ber-
ges Moria und lehnte sich in 
herzzerreißender Trostlosigkeit 
an den Stamm eines Oliven-
baums. Vor ihm lag ein Feld, auf 
dem frisch geschnittene, duften-
de Weizengarben zusammenge-
bunden standen. Auf einmal hör-
te der König ein Geraschel und 
sah einen Mann, der sich hastig 
ein großes Weizenbündel 
schnappte und davonlief. Auf 
dem Nachbarfeld abgestellt, 
kam er zurück, und der Vorgang 
wiederholte sich einige Male.  
Als er schließlich davonlief, war 
Schlomo außer sich vor Wut und 
Scham. Er nahm sich vor, den 
Mann am nächsten Tag zu finden 
und zu bestrafen. Gerade als er 
gehen wollte, erschien jedoch 
ein zweiter Bauer. Auch dieser 
Mann ergriff Weizengarben und 
trug sie in großer Hast zurück, 
genau auf das Feld, von dem 
zuvor der andere gestohlen hat-
te.  
Entschlossen, am nächsten Tag 

Verse der 
Liebe - Schir 
Haschirim, 
das Hohe-
lied, galt den 
Weisen als 
das heiligste 
Werk der 
Schriften 

Am Schabbat Chol haMoed Pess
ach wird traditionell das Hohe-
lied (Schir haSchirim) gelesen. 
Der Verfasser ist König Salomon, 
Schlomo haMelech, der uns als 
großer König Israels gut bekannt 
ist. Die heiligen Schriften erzäh-
len, dass er weiser als irgendein 
anderer Mensch vor und nach 
ihm war. In einer vollkommenen 
Erkenntnis des Transzendenten 
verbindet Schlomo haMelech 
das Materielle, Emotionale, Spiri-
tuelle und erschafft das poeti-
sche Liebeslied Schir haSchirim 
über seine Verbindung und die 
Verbindung des jüdischen Vol-
kes zu Haschem, unserem G’tt. 
BRAUT Diese Verbindung ist je-
doch spannenderweise nicht 
dauerhaft. Fünf Perioden der 
engen Beziehung zwischen Ha-
schem und unserem Volk wech-
seln mit vier Zeitspannen der 
Trennung. So erwähnt Schlomo 
haMelech in Schir haSchirim fünf 
Mal die innige Liebe zwischen 
dem Geliebten, Haschem, und 
seiner Braut, dem jüdischen 
Volk.  
Aus unseren Quellen wissen wir, 
dass Schir haSchirim in einer 
Phase der besonderen Nähe zu 
Haschem geschaffen wurde. 
Schlomo haMelech schreibt es, 
als der Beit haMikdasch, der 
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die beiden Diebe zu su-
chen, stand der König auf, 
doch dann hörte er die 
Stimme eines Vogels, die 
ihm sagte, nichts zu unter-
nehmen, sondern in der 
nächsten Nacht wiederzu-
kommen, denn dann soll 
ihm der Platz für den Bau 
des Beit haMikdasch ge-
zeigt werden.  
Wie auf glühenden Kohlen 
verbrachte er den Tag und 
kam in der Nacht wieder 
heimlich zum Berg Moria 
zurück. Genau um Mitter-
nacht bemerkte er zuerst 
den einen, dann aber auch 
den anderen Bauer. Beide 

Pessach Doppelt heilig 

Was den Schabbat Chol Hamoed so 
besonders macht 

Zweimal im Jahr, wäh-
rend Pessach und    Sukkot, gibt es 
jeweils einen sogenannten Schabbat 
Chol Hamoed, einen Schabbat der 
Zwischenfeiertage. Die Toralesung 

an diesen bei-
den Schabbatot 
besteht aus 
einem Teil des 
Wochenab-
schnitts Ki 
Tissa. Am Ende 
der Lesung 
geht es zusam-
menfassend 
um die Scha-

losch Regalim, die drei    Pilgerfeste, 
die offensichtliche Verbindung zu 
diesem Tag. Aber wir lesen auch von 
Dingen, die – auf den ersten Blick! – 
mit dem Feiertag nichts zu tun ha-
ben: Mosche bittet G’tt, den Kindern 
Israels die Sünde des Goldenen 
Kalbs zu vergeben und ihnen Seine 
Nähe nicht zu entziehen (2. Buch 
Mose 33, 12–19). Es ist eine der auf-
richtigsten Bitten, die in der jüdi-
schen Geschichte je geäußert wur-
den.  
STATUS Die Kommentare erklären 
diese Passage zwar unterschiedlich, 
sind sich aber grundsätzlich einig: 
Das jüdische Volk hatte seinen her-
ausgehobenen Status  verloren, und 
nun war es Mosches Aufgabe, zu        
versuchen, diese besondere Verbin-
dung wiederherzustellen und G’ttes 
Wege so gut wie möglich zu         
verstehen. 
G’tt versichert Mosche, dass Er 
selbst und nicht irgendein Stellver-

uns, steigen hinauf, nähern uns G’tt 
– und gleichzeitig kommt Er auch zu 
uns.  
Diese Nähe zwischen G’tt und dem 
jüdischen Volk ist eine qualitativ 
andere als die am Schabbat oder an 
einem Feiertag allein. Sie spiegelt 
sich in der Wiederannäherung zwi-
schen G’tt und Seinem Volk in eben-
dieser Toralesung wider: G’tt ist ein-
verstanden, dem jüdischen Volk zu 
vergeben und mit ihm eine Bezie-
hung von bis dahin unbekannter 
Innigkeit einzugehen. All das ver-
danken wir Mosches inniger Bitte, 
seiner Sorge um die Kinder Israels 
und seiner Liebe ihnen gegenüber. 
SCHIR HASCHIRIM So können wir 
verstehen, warum unsere Weisen 
festgelegt haben, am Schabbat Chol 
Hamoed PessachSchir Haschirim, 
das Hohelied, zu lesen. Denn es be-
schreibt die Liebe zwischen G’tt und 
dem jüdischen Volk. Sowohl Schir 
Haschirim als auch das Buch Kohe-
let, Prediger Salomo, das am Schab-
bat Chol Hamoed Sukkot gelesen 
wird, beleuchten unser Verhältnis zu 
G’tt und bringen zum Ausdruck, wie 
nahe wir einander stehen. 
Diese beiden besonderen Schab-
batot geben uns ein tieferes Ver-
ständnis dafür, dass wir niemals al-
lein sind. Sie zeigen uns, dass unse-
re Liebe zu G’tt damit beginnt, dass 
wir einen Schritt auf Ihn zugehen, 
indem wir unsere eigene Trägheit 
überwinden und selbst aktiv wer-
den. Dann wird auch  die Halacha. 
Jedes kleine Gesetz hilft einem jüdi-
schen Menschen, sich im Rahmen 
der Dinge, die erlaubt sind, zu Höhe-

treter sie in der Wüste begleiten 
wird (33,14). Mosche bekräftigt: 
»Wenn aber Dein Angesicht nicht 
mitgeht, dann führe uns nicht von 
hier hinauf!« G’tt solle das Volk 
dann doch lieber nicht auffordern, 
das Lager zu verlassen.  
Mosche zeigt hier seine unglaublich 
große Liebe zum jüdischen Volk. Die 
Kinder Israels liegen ihm derart am 
Herzen, dass er sich, wenn es um ihr 
Wohl geht, sogar mit G’tt streitet. 
Schabbat Chol Hamoed ist ein ein-
zigartiger Tag. An ihm ist sowohl ei-
ner der Pessachfeiertage als auch        
Schabbat. Beide fallen mit ihren je-
weiligen Besonderheiten auf einen 
Tag. Wenn Schabbat und Feiertag       
verbunden sind, dann verschmelzen 
sie miteinander und erzeugen eine 
neue, besondere Heiligkeit. 
KÖNIGIN SCHABBAT Charakteristisch 
für den    Schabbat ist, dass sie (!) – 
im Hebräischen ist der Schabbat 
weiblich – zu den Juden kommt. Wir 
gehen nach draußen, in die Straßen, 
um die Königin Schabbat willkom-
men zu heißen, die auf ihrem Weg 
zu uns ist. Zu Hause begrüßen wir 
am Freitagabend auch die begleiten-
den Engel mit dem Lied »Schalom 
Alejchem«.  
An Feiertagen ist es umgekehrt: Da 
müssen wir selbst nach Jerusalem 
hinaufsteigen und uns ins Reich der 
g’ttlichen Gegenwart begeben. An-
ders als am Schabbat schickt G’tt  
Seine Heiligkeit nicht zu uns, son-
dern wir müssen selbst zu Ihm, an 
Seinen Platz    kommen und Ihn dort 
begrüßen. 
Wenn nun aber Schabbat und Feier-
tag auf einen Tag fallen, erheben wir 

Rabbiner  

Avichai Apel 

Männer huschten durch die 
Felder, bereits mit gestoh-
lenen Garben beladen. Ge-
genüber dem Olivenbaum 
prallten sie aufeinander. 
Entsetzt ließen sie die Gar-
ben fallen und blickten 
sich an. Der König sprang 
auf, um Gewalt zu verhin-
dern, doch die Männer um-
armten einander und wein-
ten.  
Sie waren zwei Brüder, die 
von ihrem Vater je die Hälf-
te des Feldes geerbt hat-
ten. Der Ältere, der schon 
viele Kinder hatte, stellte 
die Garben zum Jüngeren, 
weil er dachte, dieser brau-

che mehr Weizen, um seine 
Feldarbeiter zu bezahlen, 
da er ja noch keine Frau 
und Kinder hatte, die ihm 
halfen.  
VERBUNDENHEIT Der jün-
gere Bruder seinerseits 
dachte, der Ältere würde 
mehr Weizen brauchen, um 
seine große Familie zu er-
nähren. Als Schlomo ha-
Melech diese wahrhaftige 
Liebe und Verbundenheit 
sah, kaufte er die Felder 
sehr großzügig ab und ließ 
dort die Fundamente des 
Beit haMikdasch legen. 
Kein weiteres Unglück hielt 
den Bau mehr auf. 

Wir leben gerade in einer 
Zeit der Trennung. Nächs-
tenliebe, Genügsamkeit, 
Bescheidenheit, Reinheit, 
Heiligkeit sind keine geläu-
figen Begriffe im Alltag. Sie 
kommen höchstens in Fan-
tasy-Geschichten oder Fil-
men über die alten Zeiten 
vor. Sie werden belächelt 
oder gar verachtet, obwohl 
kaum jemand mehr erklä-
ren kann, was sie wirklich 
bedeuten.  
Doch auch heute ist jeder 
Mensch imstande, sich von 
seiner rein irdischen Ab-
hängigkeit zu befreien. Die 
Hilfsmittel dazu gibt uns  
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Das Hohelied der Liebe am Schabbat Chol Ha´Meed 
Er scheint nicht zu den viel zurück-
haltenderen Texten der anderen Bü-
cher des Tenach zu passen. Als der 
Tenach zusammengestellt wurde, 
gab es in der Tat viele Diskussionen 
über dieses Werk. Doch Rabbi Akiva 
erklärt im Talmud unmissverständ-
lich, dass "alle Lieder im Tenach hei-
lig und geweiht sind. Aber Schir Ha-
Schirim ist das Allerheiligste". 
Spirituelle Auslegung 
Das Hohelied war nie wörtlich zu 
verstehen. Der Allmächtige hat 
keinen Körper. Wenn wir es wörtlich 
verstehen, verfehlen wir den Sinn 
und haben das Wesen dieses 
Himmlischen Liedes nicht erfasst. 
Dennoch wurde dieses Lied in 
dieser irdischen Beschreibung mit 
seinen physischen Begriffen als Teil 
der Heiligen Bücher, des Tenach, 
akzeptiert. G'tt nimmt keine 
Rücksicht auf diejenigen, die 
spirituelle Gefühle missverstehen 
und sie auf physische Weise 
interpretieren.  
G'tt lässt die Sonne auch für Götzen-
diener scheinen, die die Sonne 
anbeten. Die Sonne sollte zerstört 
werden, weil sie für viele ein 
Götzenbild ist. Doch G'tt hofft, dass 
wir eines Tages die Sonnenanbetung 
verlernen und uns auf den 
Allmächtigen konzentrieren werden. 
Trennung in der Goles (Exil) 
König Salomo, der Verfasser des 
Schir HaSchirim, sagte prophetisch 
voraus, dass das Jüdische Volk eines 
Tages ins Exil gehen und von seinem 
Geliebten getrennt werden würde, 
und zwar in einem allegorischen 
Sinne. Das Schir HaSchirim 
beschreibt ganz konkret die spiri-
tuelle Sehnsucht des Jüdischen 
Volkes nach einer erneuten Offen-
barung und Wiedervereinigung mit 
HaSchem.  
In der Galut (Goles, Exil) erinnert 
sich das Jüdische Volk an die Nähe 

G'ttes in Israel, als die Beziehung 
zwischen Mensch und G'tt noch in-
takt und zutiefst spirituell war. G'tt 
hat auch noch gute Erinnerungen an 
jene "Flitterwochen", als Am Jisra'el 
nach dem Auszug aus Ägypten ohne 
jegliche Existenzsicherheit ihrem 
G'tt in die Wüste zum Sinai folgte 
und durch Versuch und Irrtum nach 
der Offenbarung am Berg Sinai 
allmählich zum Volk der Schrift 
wurde. 
Körper und Seele 
Der Mensch besteht aus Körper und 
Seele und ist eine äußerst paradoxe 
Kombination aus `body and soul‘. 
Das Psychosomatische, die 
Verbindung von beidem - Körper 
und Seele, die so oft als 
gegensätzliche Gebilde betrachtet 
werden - wird im Judentum als 
etwas Wunderbares erlebt, das die 
Besonderheit unseres Menschseins 
bestätigt. 
Einerseits trägt der Mensch Züge 
dieser Welt in sich, wie sie auch bei 
Pflanzen und Tieren zu sehen sind - 
die Körperlichkeit des Menschen 
und seine Grundtriebe -, 
andererseits gehört er durch die 
höheren Formen seiner Seele zu 
höheren Welten. 
Er stellt somit die einzig mögliche 
Verbindung zwischen den beiden 
dar. Die duale Natur des Menschen 
wird - um eine Aussage der 
Chachamim (Talmudgelehrten) zu 
zitieren - wie folgt beschrieben und 
empfunden: 
"Der Mensch ist in dreierlei Hinsicht 
wie ein Engel und in dreierlei Hin-
sicht wie ein Tier; er ist in dreierlei 
Hinsicht wie ein Engel, weil er einen 
Verstand wie ein Engel hat, aufrecht 
geht wie ein Engel und sprechen 
kann wie ein Engel. In drei Aspekten 
ist der Mensch aber auch wie ein 
Tier, denn er isst und trinkt wie ein 
Tier, pflanzt sich fort wie ein Tier 

Am Schabbat chol hamo'ed, dem 
Schabbat zwischen den Pessach-

Feiertagen, wird das 
Hohelied der Liebe 
in der Synagoge, 
gelesen. In vielen 
Synagogen wird das 
Schir HaSchirim vor 
der Hotsa'a Vehach-
nasa, der Entnahme 
der Sifree Tora, 
den Torarollen aus 
dem Aron Ha-
kodesch, der Heili-
gen Lade, gelesen, 
in anderen Ge-

meinden wird das Hohelied vor Min-
cha, dem Nachmittagsgebet, und in 
einigen Gemeinden nach Mincha 
gelesen. Wenn in den Tagen 
zwischen Pessach kein Schabbat ist, 
wird das Schir HaSchirim am siebten 
oder achten Tag von Pessach ge-
lesen, wenn es Schabbat ist. 
Liebeslied 
Was ist das Hohelied der Liebe? Das 
Hohelied der Liebe ist ein Liebeslied 
zwischen HaSchem, G'tt und Am Jis-
ra'el, dem Jüdischen Volk. Es hat ein-
deutig mit Pessach zu tun, als G'tt 
das Jüdische Volk für eine enge Bin-
dung erwählte. Dies nahm beim Aus-
zug aus Ägypten Gestalt an. Aber 
warum wird das Hohelied der Liebe 
am Schabbat gelesen? 
Leicht falsch zu interpretieren 
Das Hohelied der Liebe ist ein Lie-
beslied, das leicht falsch interpre-
tiert werden kann. Passt es in den 
Tenach, die Bibel, mit seiner symbo-
lischen Darstellung der gegenseiti-
gen Liebe zwischen Knesset Jisra'el, 
dem Jüdischen Volk und G'tt? Die 
ungestüme Leidenschaft springt auf 
uns über: "Das Lied von Schelomo. 
Lass ihn mich überschwänglich mit 
Seinem Mund küssen, denn Deine 
Liebe ist besser als Wein" (1,2). 
viele Diskussionen über dieses Werk 

Rabbiner 
Raphael  

Evers 

rem emporzuheben, um 
einen höheren Grad an 
Keduscha, Heiligkeit, zu 
erreichen.  
GEFÜHLE Mag das Unter-
bewusste kaum zu kon-
trollieren sein, können 
wir doch unsere Gedan-
ken, Gefühle, Taten be-
wusst wahrnehmen und 
analysieren. Wenn man 
sich darin übt, braucht 
man nur noch das Gefühl 

Israel und Haschem. 
Nichts auf der Welt kann 
diese Liebe entzweien: 
nicht die Galut, nicht die 
Inquisition, nicht die 
Emanzipation, nicht der 
Kommunismus, nicht die 
Assimilation – und die 
Konsumgesellschaft wird 
es auch  nicht schaffen.   

der Nähe zu Haschem, um 
schon auf dem richtigen 
Weg zu sein. Dann kön-
nen jedes Wort, jede Be-
wegung, jedes Essen, je-
de Arbeit, jeder Spazier-
gang und jeder Genuss 
im Zeichen der Keduscha 
stehen. 
Die größte Keduscha 
kann erreicht werden, 
wenn Liebe im Spiel ist. 
Unsere Weisen lehren 

uns, dass Schir haSchirim 
das heiligste Werk unse-
rer Schriften ist, weil es 
Ausdruck inniger Zunei-
gung zwischen zwei Lie-
benden ist. Die Liebe ist 
stärker als alle menschli-
chen Regungen auf Er-
den.  
So wird das Hohelied, das 
Lied der Lieder, zum Sym-
bol der unendlichen Lie-
be zwischen dem Volk 

Pessach Doppelt heilig 



 

Seite  4                                   Leitfaden zu Pessach  Rund um den/die Sederabend/e                                                                   

und scheidet die unbrauchbaren 
Teile seiner Nahrung aus wie ein 
Tier" (B.T. Chagiga 16a ). 
Warum lesen wir Schir HaSchirim 
allein am Schabbat? 
Wann sind wir in der Lage, die spiri-
tuellen Nuancen von Schir HaSchi-
rim zu schätzen? Dies ist der Mo-
ment, in dem wir uns von unseren 
irdischen Sorgen lösen und eine 
zusätzliche Neshomme (Seele) 
erhalten, um uns diese erhabenen 
Gedanken zu eigen zu machen. 
Der erste Mensch wurde kurz vor 
Schabbat erschaffen. Nur Adam war 
eine ausgewogene Kombination aus 
Körper und Geist. Er wurde an der 
Grenze des Übergangs von der 
physischen zur spirituellen 
Schöpfung erschaffen, damit er bald 
nach seiner Erschaffung die 
Heiligkeit des Schabbats genießen 
konnte. 
G'tt stoppte seine physische Schöp-
fung am Freitagnachmittag und 
schuf am Schabbat geistige Höhen, 
die jeden Schabbat wiederkehren 
und eine Oase der Seelenfreude und 
der Nähe zu G'tt schaffen. Der 
Schabbat ist die Seele unseres 
Zeitgefühls. Der Schabbat 
konfrontiert uns mit der Erkenntnis, 
dass die Welt einen Schöpfer hat 
und das Universum einen Zweck und 
einen Sinn hat. Schabbat drückt 
unserem Wochenrhythmus den 
Stempel G'ttes auf. 
Die Essenz des Menschen ist seine 
G’ttliche Seele 
G'tt wollte den Menschen am Schab-
bat erschaffen, zog dies aber auf 
den sechsten Tag vor, weil er ihn 
physisch mit einem materiellen Sub-
strat erschaffen wollte. G'tt wollte 
den Menschen am Schabbat er-
schaffen, weil sein Wesen seine G’tt-
liche Seele ist. Von allen Geschöp-
fen ist der Mensch das einzige, das 
Keduscha, Heiligkeit, erzeugen kann. 
Auch sein irdischer Teil kann heilig 
werden, wenn er ernsthaft danach 
strebt. Indem er etwas von der 
Keduscha des Schabbats auf die 
Woche überträgt, werden auch die 
irdischen Aspekte seines Lebens 
geheiligt und auf ein höheres 
Niveau gehoben. 
 "Wajechulu - Und dann waren Him-
mel und Erde vollendet und alles, was 
auf ihnen war" (Genesis 2,1). 
Der Talmud (B.T. Schabbat 118a) 
sagt: "Wenn man am Freitagnachmit-
tag davvent (betet) und Wajechulu 
sagt, wird man gleichsam ein Partner 
G'ttes in der Schöpfung. 

Tora ist die Welt durch die Erklärung 
G'ttes entstanden. HaSchem gab uns 
Anweisungen für das Funktionieren 
einer menschlichen Gesellschaft 
unter einem absoluten moralischen 
Gesetz. Der Mensch ist nicht frei, 
diese Gesetze abzuschaffen oder 
aufzuheben. 
Kein Autopilot 
Seit der Schöpfung schien G'tt die 
Welt - modern ausgedrückt - auf 
Autopilot zu steuern. Die Menschen 
haben ihre höhere Berufung 
vergessen. Aber mit den zehn Plagen 
hat G'tt gezeigt, dass Er hinter dem 
Steuer sitzt. Mit dem Jetziat 
Mitzraim, dem Exodus, wurde ein 
Volk geschaffen, das zum Partner 
des Schabbats werden sollte.  Dies 
ermöglicht es uns, von absoluten 
ethischen Werten wie den Zehn 
Geboten zu sprechen. 
Das Irdische und das Geistige verei-
nen 
Unsere Aufgabe ist es, das Körperli-
che und das Spirituelle zu vereinen 
und den körperlichen Aspekt 
unserer Existenz zu etwas 
Spirituellem zu erheben: "Wäre nicht 
Mein Bund Tag und Nacht, hätte Ich 
nicht die Gesetze des Himmels und 
der Erde geschaffen" (Jeremia 
33,25). Die Tora wird als Bund be-
zeichnet. Hätte das Jüdische Volk 
die Tora nicht angenommen, hätte 
es die Welt, wie wir sie kennen, in 
ihrer heutigen Form nicht gegeben. 
Die Seele der Welt 
Die Tora ist die Seele der Welt. Das 
Universum lebt, weil die Tora ihm 
seine spirituelle Erfüllung gibt. Erst 
nach der Erschaffung der physischen 
Welt ist von Keduscha und Segen 
die Rede: "Und G'tt segnete den 
siebten Tag und heiligte 
ihn" (Genesis 2,3). Das Wort 
Wajechulu ist mit dem Substantiv 
kli, Gegenstand oder Instrument, 
verbunden. Die physische Welt wür-
de zum Vehikel für die Seele wer-
den. Seele und Körper würden zu 
Instrumenten für die Ausführung 
von G'ttes Schöpfungsplan. 
Die Tora ist ein Bund 
Die Tora wird als Bund bezeichnet. 
Ein Bund zwischen zwei Parteien 
regelt und definiert ihre Beziehung: 
"Denn es ist ein Zeichen zwischen 
Mir und euch, damit ihr erkennt, 
dass Ich G'tt bin, Der euch hei-
ligt" (Exodus 31, 12-13). Die Aner-
kennung von G'tt als Quelle der Ke-
duscha ist für das Überleben des 
Jüdischen Volkes unerlässlich.  

Wajechulu bedeutet "vollenden", 
"beenden". Wenn man sich am Frei-
tagnachmittag von allen irdischen 
Dingen abwendet, als ob "man sie zu 
Ende hat gebracht", und sich am 
Schabbat nur mit heiligen Dingen 
beschäftigt, dann wird man tatsäch-
lich G'ttes Partner in der Schöpfung. 
Etwas von der zukünftigen Welt er-
ahnen 
Der Schabbat selbst ist eine Schöp-
fung. G'tt schuf am Anfang der Welt 
geistige Ruhe und Entspannung, in 
der man etwas von Olam Haba, der 
zukünftigen Welt, erahnen kann. 
Wenn man dann "Wajechulu" sagt 
und die Heiligkeit des Schabbats 
zum Ausdruck bringt und fühlt, wird 
man automatisch zum Partner im Akt 
der Schöpfung. Indem wir geistig 
ausruhen und uns spirituell 
entspannen, wird der Schabbat 
neugestaltet. Man klickt sich in eine 
höhere Welt ein und wird eins mit 
ihr. 
Die Tora bildet die Seele und das 
Universum den Körper 
Bei der Erschaffung der Welt gab 
G'tt zehn Erklärungen, durch die das 
Universum entstanden ist. Nach Rab-
bi Jitzchak Meir, dem Gerer Rebbe 
und Autor der Chidduschei haRim, 
bestand die Funktion der zehn Pla-
gen darin, die zehn Schöpfungser-
klärungen in die Zehn Gebote zu 
verwandeln. 
Die Verbindung zwischen den Zeh-
nern 
Die Verbindung zwischen den 
"Zehnern" lehrt uns, dass unser Ver-
ständnis vom Ursprung des Univer-
sums einen enormen Einfluss auf 
unser Verhalten hat. Wenn wir an 
eine Urmaterie und die Evolutions-
theorie glauben, können wir nicht 
davon ausgehen, dass das Leben 
einen finalen Zweck hat.  
Die Welt ist durch das Zusammen-
wirken vieler Kräfte entstanden, die 
über einen Zeitraum von Milliarden 
von Jahren nach und nach allen Le-
bewesen ihr Aussehen verliehen 
haben. Damit werden auch absolute 
moralische Kriterien außer Kraft ge-
setzt. Gesetze sind lediglich das Er-
gebnis von Vereinbarungen zwi-
schen Menschen, die geändert wer-
den können, wenn die Gesellschaft 
es für notwendig hält. 
Der Mensch als höchste Autorität? 
Diese atheistische Lebensauffas-
sung ist besonders "angenehm", 
weil es keine höhere Instanz als den 
Menschen selbst gibt. Aber nach der 

Das Hohelied der Liebe am Schabbat Chol Ha´Moed 
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weise weltlich oder sogar erotisch 
zu interpretieren. In Wirklichkeit ist 
dieses Buch eine Allegorie für die 
Beziehung zwischen G’tt und dem 
Volk Israel. Aber was hat das mit 
dem Pessachfest zu tun? Dieses Lied 
hätte, so scheint es zunächst, eher 
zu Jom Kippur gepasst, weil wir am 
Versöhnungstag die vollständige 
Vergebung der Sünde des Goldenen 
Kalbes feiern. 
SOHAR »Machzor Vitri« (ein Kom-
pendium der Liturgie und des Ritus 
jüdischer Gottesdienste an beson-
deren Feiertagen) erklärt die Verbin-
dung zu Pessach mit Vers 1,9 des 
Hohelieds: »Einer Stute an den Wa-
gen des Pharaos vergleiche ich dich, 
meine Freundin!« Und im kabbalisti-
schem Buch »Sohar« wird erklärt, 
dass das Hohelied die ganze Tora, 
die Erzählung über die Sklaverei in 
Ägypten, alle anderen Unterdrü-
ckungen und alle Rettungen der Ju-
den beinhaltet. 
Eine schöne Erklärung, aus der wir 
vieles lernen können, bietet Rav Me-
nachem‐Michael Gitik (Israel) an: 
Wenn man die Erzählung im Hohe-
lied betrachtet, dann kommt einem 
als Leser zunächst einiges komisch 
vor. Zuerst lesen wir im 3. Kapitel, 
wie die Braut ihren Bräutigam über-
all sucht und nicht findet. Im 5. Kapi-
tel kommt der Bräutigam zu seiner 
Braut und klopft ans Fenster (5,2). 
Als die Braut schließlich bereit ist, 
die Tür zu öffnen und den Liebsten 
hereinzulassen, verschwindet er 
plötzlich (5,6): »Ich tat meinem 
Freunde auf; aber mein Freund war 
verschwunden, vorbeigegangen…«. 
Wie soll man das verstehen? Das 
macht doch keinen Sinn! Sogar wenn 
wir die Erklärung unserer Weisen 
anwenden, diese Geschichte sei ei-
ne Beschreibung der Beziehung zwi-
schen G’tt und dem jüdischem Volk, 
stellt sich die Frage: Warum ver-
schwindet G’tt, wenn die Juden 
schon bereit sind, Ihn zu akzeptie-
ren? 
OMER Genau an dieser Stelle kommt 
Pessach ins Spiel. Denn speziell an 
Pessach bekommen wir von G’tt ei-
nen Impuls, der uns aufwecken soll. 
Und zwischen Pessach und 

Schawuot müssen wir uns durch das 
Zählen des Omer Mühe geben, um 
sieben Wochen nach dem Fest der 
Freiheit würdig zu sein, die Tora 
empfangen zu dürfen. 
Denn die Tora sagt, dass es ab dem 
zweiten Tag von Pessach eine Mizwa 
ist, jeden Tag das Omer (wörtlich 
Garbe, ein Getreideopfer zu Zeiten 
des Tempels in Jerusalem) zu zählen: 
»Sieben Wochen sollst du dir zählen 
und damit anfangen¸ wenn man zu-
erst die Sichel an die Halme legt, 
und sollst das Wochenfest 
(Schawuot) feiern dem Herrn, dei-
nem Gott, und eine freiwillige Gabe 
deiner Hand geben je nachdem, wie 
dich der Herr, dein Gott, gesegnet 
hat« (5. Buch Mose 16, 9–10). 
Deshalb verschwindet der 
»Bräutigam« im Hohenlied! Er hat 
uns geweckt, und nun sind wir dran. 
Nun müssen wir uns auf das große 
Treffen am 6. Tag des jüdischen Mo-
nats Siwan, dem Schawuotfest, vor-
bereiten. 
Dies kann man auch an den Stern-
zeichen ablesen, die wie alles in die-
ser Welt ihren Ursprung im Juden-
tum haben. Das Sternzeichen des 
Monats Nissan, in dem wir Pessach 
feiern, ist der Widder. Und der Wid-
der ist ein Tier, das nicht selbststän-
dig ist, sondern geführt werden 
muss, also symbolisch für einen Im-
puls durch G’tt steht. 
ZWILLINGE Das Sternzeichen des 
Monats Ijar wiederum (der Monat, in 
den die meisten Tage des Omerzäh-
lens fallen) ist der Stier. Der Stier ist 
ein Tier, das selbständig ist und 
wuchtige Fortbewegung symboli-
siert (unsere eigene Arbeit während 
des Monats). Das Sternzeichen des 
Monats Sivan wiederum ist der Zwil-
ling. 
Zwillinge symbolisieren Parität und 
Ebenbürtigkeit: Endlich sind wir so 
weit, um G’tt auf Augenhöhe zu 
treffen. 
Und wenn wir das heilige Buch 
»Schir haSchirim« an Pessach auf-
merksam lesen und richtig deuten, 
wird unser geliebter »Bräutigam« 
nur sieben Wochen später auf uns 
warten und sich nicht mehr vor uns 
verstecken! 

Warum wir an diesem Tag das      
Hohelied lesen 

An diesem Schabbat, Chol Hamoed 
Pessach, wird in 
den Synagogen 
das Buch »Schir           
haSchi-
rim« (Hohelied) 
gelesen. Außer-
dem gibt es vier 
weitere so ge-
nannte Megillot 
(Rollen) – also 
Bücher des 
Tanachs, der Heb-
räischen Bibel – , 
die während des 
Jahres an speziel-

len Feier‐ und Gedenktagen öffent-
lich vorgelesen werden. 
An Schawuot ist es das Buch Ruth, 
am Fastentag Tischa BeAw wird die 
Megillat Ejcha (Klagelieder) gelesen, 
an Sukkot das Buch Kohelet 
(Prediger) und am Purimfest das 
Buch Esther. 
PURIM Eigentlich ist die Zugehörig-
keit der meisten Megillot zu den Ta-
gen, an den sie gelesen wird, offen-
sichtlich. So wird im Buch Esther die 
Geschichte von Purim erzählt. 
In den Klageliedern werden die Er-
eignisse rund um die Zerstörung des 
Tempels beweint, und die Ereignisse 
im Buch Ruth spielen sich zur Zeit 
des Schawuotfestes ab. Man ver-
steht allerdings nicht sofort, worin 
die Verbindung zwischen Sukkot 
und dem Buch Kohelet besteht. Un-
sere Weisen erklären diesen Brauch 
damit, dass der latent deprimieren-
de Text des Predigers die mitunter 
ausufernde Freude des Erntefestes 
hemmen soll. 
Warum jedoch an Pessach ausge-
rechnet »Schir haSchirim« gelesen 
werden soll, leuchtet auf den ersten 
Blick überhaupt nicht ein. Dabei le-
sen viele Juden dieses Buch nicht 
nur am Schabbat Chol Hamoed, wie 
es zum Beispiel beim Buch Kohelet 
während des Sukkotfestes der Fall 
ist, sondern auch gleich nach dem 
Ende des Pessachseders! 
Unsere Weisen haben eindringlich 
davor gewarnt, das Hohelied ober-
flächlich zu betrachten beziehungs-

von  
Landesrabbiner  

Zsolt 
Balla 

Gedanken zur Parascha Chol HaMoed Pessach 
Vorbereitung auf den Bräutigam 
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DIY Pessach Seder Teller selbst machen - YouTube  

JISKOR, LEBEN UND TOD, KÖRPER 
UND SEELE UND DIE 

WIEDERAUFERSTEHUNG DER TOTEN 
JOM HASHOA 27. Nissan 5783 

An Pessach wird das Jiskor-Gebet in 
der Synagoge gelesen. 
Am 18. April 2023 haben wir unse-
ren Jom HaSchoa.  
Er ist ein Tag der Trauer und der Er-
innerung, aber hauptsächlich ein Tag 
des Gedenkens. „Jiskor“ bedeutet: 
GEDENKE. Ich meine, es ist wichtig, 
dazu zu lernen, vor allem, Zusam-
menhänge zu erfahren, denn wir 
sind eine Traditionsreligion und ha-
ben als eine der wichtigsten Gebote 
in den Zehn Geboten: „Ehre Vater 
und Mutter“. Weiter gedacht: ehre 
Deine Vorfahren/Euere Vorfahren. 
Die Geschichte des Jiskor-Gebetes 
ist besonders beeindruckend, gera-
de jetzt, wo es eine zutiefst 
emotionale Bedeutung für viele 
Menschen erhalten hat. 
Der Ursprung dieses Gebetes findet 
sich in der Midrasch-Sammlung Sifre 
wieder (Parschat Schoftim Devarim 
Deut. 21:5), wo im dafür zuständigen 
Abschnitt das Händewaschen in Un-
schuld beschrieben wird, wenn ein 
Mordopfer zwischen zwei Städten 
gefunden wird. 
Die Ältesten der Stadt, die sich am 
nähesten zum Mordopfer befindet, 
sagen dann gemeinsam: 
„ Bringe Sühne Deinem Volke Israel, 
das Du befreist hast, G“tt, und 
verbreite kein unschuldiges Blut in 
die Mitte Deines Volkes Israel“. Auf 
diese Weise wird das Blut gesühnt. 
Als Kommentar auf dieses mündli-
che Prozedure besagt der Midrasch, 
dass auch die Toten Sühne benöti-
gen – selbst Verstorbene, die schon 
vor langer Zeit dahingegangen sind, 
reichend bis zur Zeit unserer Ur-Ur-
Urahnen, die G“tt aus Egypten be-
freit hatte, 3335 Jahre zurücklie-
gend. 
Die Taten unserer Vorfahren beein-
flussen unser Verhalten und unser 
Verhalten wird auf seine Art wieder 
die Lebensweise unserer Kinder und 
Enkelkinder beeinflussen. 
Demselben Gedanken kann man in 

jahres und am Geburtstag des Ster-
bedatums (Jahrzeit) einer als Israelit 
verstorbenen Person ein Licht an zu 
zünden und es angezündet zu lassen 
und an festgelegten Zeiten das Ge-
bet Jiskor  für dessen Seelenruhe zu 
sprechen“. 
In den frühesten Texten werden die 
Namen der Verstorbenen aufgeführt. 
Bei den Askenasischen (westlichen) 
Juden wird dem eigenen Namen der 
Name des Vaters des Verstorbenen 
hinzu gefügt, aber bei manchen Se-
farden – Orientalische Juden – ab-
hängig von den örtlichen Gepflogen-
heiten - wird der Name der Mutter 
nach dem Eigennamen des Verstor-
benen genannt.  
Obwohl die „Aufzählung der Seelen“ 
hauptsächlich öffentlich erfolgt, 
kann man auch zu Hause das „Maskir 
Neschommes“ sprechen – da hierzu 
kein Minjan (ein Minimum von 10 
religiös mündigen Männern) erfor-
derlich ist. 
In der Synagoge ruft der Gabbai 
(Synagogen-Vorstand) oder der Kan-
tor, kurz vor der Rezitation dieses 
Gebetes, laut das Wort „JISKOR“, um 
diejenigen daran zu erinnern, die 
Synagoge zu verlassen, von denen 
ein Elternteil noch am Leben ist. 
Dieses muss erfolgen, um unnötige 
Eifersucht zu vermeiden oder da 
Kinder, die zwar noch ein Elternteil 
haben aber das Gebet nicht mitspre-
chen können, nicht den Eindruck 
erwecken, dass sie sich nicht mit 
dem Gebet identifizieren. 
Heutzutage unterscheiden wir un-
terschiedliche Fassungen von Jiskor, 
die von den Umständen abhängen 
(wie z. B. am Sterbetag oder an Jahr-
zeit). 
Es kann von der Bima gesprochen 
werden – erhöhter Teil in der Syna-
goge, auf dem aus der Thora vorge-
lesen wird.  
Das Jiskor kann auch vom Platz des 
Kantors gesagt werden und zwar an 
Werktagen nach dem Morgen- und 
Abendgebet, im Anschluss an dem 
G“ttesdienst oder nach ein (kurze) 
Vorlesung von Mischnajot oder an-
dere Texten. 

Talmud Horajot 6a begegnen, wäh-
rend der Midrasch Tanchuma 
(Anfang von Ha’asinu) dazu ergänzt, 
dass man “aus diesem Grund den 
Brauch pflegt, an Jom HaKippurim 
die Namen der Toten zu nennen und 
zu ihrer Erinnerung Tsedaka 
(Wohltätigkeit) ausübt“. 
Tsedaka 
Auch Rabbi Ja’akov Emden (18.tes 
Jahrhundert) betont, dass „Tsedaka 
eine wichtige Tat ist, die die Nesja-
ma (die Seele) aus dem Gehinnom – 
der Hölle - rettet“. Rabbejnu Bachja 
ibn Pakuda (14.es Jahrhundert) er-
gänzt hierzu, dass Gaben und Almo-
sen für die Verstorbenen nützlich 
sind, besonders wenn die eigenen 
Kinder diese für das Seelenheil die-
ser Verstorbenen opfern (siehe wei-
ter Schulchan Aruch, Orach Chaim 
Ende 621).  Tsedaka ist wissentlich 
wichtiger als das Gebet. 
Mahari Weil (15.es Jahrhundert) er-
klärt diesbezüglich, dass der eigent-
liche Name des Grossen Versöh-
nungstages nicht Jom Kippur ist, 
sondern Jom Kippurim – der Tag der 
Versöhnungen, in Plural:“ Es ist eine 
Versöhnung für die Lebenden und 
für die Toten“. 
Nicht ganz eindeutig steht fest, 
wann der Text für Jiskor formuliert 
wurde. 
Seit den Kreuzzügen – mit all dem 
Blutvergiessen und Leid – hat man 
Jiskor auch an den drei Jomim-
Towim, den Hohen Feiertagen, ein-
geführt. 
In der Synagoge ist es dann Brauch, 
Kerzen an zu zünden „zur Erhebung 
der Seele“. 
Nachdem man verstorben ist, löst 
sich die Seele vom Körper und Jiskor 
leistet hierfür Kappara, Sühne. 
Jiskor lässt dogmatische Ungewiss-
heiten vermuten, wie die weitere 
Existenz der Seele, losgelöst vom 
Körper und das Wiederauferstehen 
der Toten. 
Bevor wir enden, zunächst einige 
HALACHISCHE EINZELHEITEN 
Jiskor hat seinen Weg auch feststell-
bar in den Jüdischen Vorschriften 
gefunden, um „während des Trauer-

Die Geschichte des Jiskor – des Gedenkens 

https://www.youtube.com/watch?v=7egJbQttKC0
http://14.es
http://15.es
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Aber es ist unerlässlich, das Wie und 
das Warum des Schabbats zu ken-
nen. Wissen ist dabei unerlässlich. 
Wissen und Bewusstsein sind das 
Wesentliche, in dem sich Mensch 
und Tier unterscheiden. Nur der 
Mensch ist in der Lage, die zehn 
Schöpfungserklärungen in die Werte 
und Normen einer Welt zu 
verwandeln, die von den Zehn 
Geboten beherrscht wird. 
Schabbat vor den jamim tovim 
Der Schabbat geht den jamim tovim, 
den Feiertagen, voraus. Der Schab-
bat wird "techila lemikra'e kodesch" 
genannt - die Einleitung zu den hei-
ligen Erklärungen, den jamim tovim. 
Die Jamim Tovim richten sich nach 
dem Jüdischen Kalender, und der 
wird von den Menschen bestimmt. 
Der Schabbat hingegen ist der sieb-

Schabbat haben wir die geistige Ru-
he, um uns in die erhabenen und 
körperlosen Aspekte dieses 
Hohelieds zu vertiefen. Nur wenn 
wir von einem Höchstmaß an Weihe 
und Keduscha umgeben sind, 
können wir spüren, dass das Schir 
HaSchirim die Sehnsucht unserer 
Neschama (Seele) nach einer 
höheren Form des Lebens und der 
Liebe widerspiegelt. Die irdische 
Liebe, ob zwischen Mann und Frau 
oder zwischen Eltern und Kindern, 
ist nur ein schwacher Abglanz der 
Himmlischen Liebe, die die 
Grundlage der gesamten Schöpfung 
ist.  
  
  

te Tag, der automatisch und ohne 
menschliches Zutun anbricht. Der 
Mensch wurde in die Lage versetzt, 
diese Feiertage nicht nur zu erken-
nen, zu fühlen und einzuhalten, son-
dern sie auch selbst festzulegen und 
zu verkünden. Wir brauchen die spi-
rituelle Kraft des Schabbats, der die 
Brücke zwischen Keduscha und dem 
Irdischen ist. 
Schabbat verlangt Wissen über 
G'ttes Plan mit der Welt. Der Schab-
bat ermöglicht es uns durch seine 
Keduscha, dies zu erkennen, weil wir 
an diesem siebten Tag der Woche 
auf einer höheren Ebene leben und 
funktionieren. 
Leben auf einer höheren Ebene 
Vielleicht ist das der Grund, warum 
wir das Schir HaSchirim an diesem 
hochheiligen Tag lesen. Nur am 

Das Hohelied der Liebe am Schabbat Chol Ha´Meed 
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JISKOR, LEBEN UND TOD, KÖRPER 
UND SEELE UND DIE 

WIEDERAUFERSTEHUNG DER TOTEN 
JOM HASHOA 27. Nissan 5783 

An Pessach wird das Jiskor-Gebet in 
der Synagoge gelesen. 
Am 18. April 2023 haben wir unse-
ren Jom HaSchoa.  
Er ist ein Tag der Trauer und der Er-
innerung, aber hauptsächlich ein Tag 
des Gedenkens. „Jiskor“ bedeutet: 
GEDENKE. Ich meine, es ist wichtig, 
dazu zu lernen, vor allem, Zusam-
menhänge zu erfahren, denn wir 
sind eine Traditionsreligion und ha-
ben als eine der wichtigsten Gebote 
in den Zehn Geboten: „Ehre Vater 
und Mutter“. Weiter gedacht: ehre 
Deine Vorfahren/Euere Vorfahren. 
Die Geschichte des Jiskor-Gebetes 
ist besonders beeindruckend, gera-
de jetzt, wo es eine zutiefst 
emotionale Bedeutung für viele 
Menschen erhalten hat. 
Der Ursprung dieses Gebetes findet 
sich in der Midrasch-Sammlung Sifre 
wieder (Parschat Schoftim Devarim 
Deut. 21:5), wo im dafür zuständigen 
Abschnitt das Händewaschen in Un-
schuld beschrieben wird, wenn ein 
Mordopfer zwischen zwei Städten 
gefunden wird. 
Die Ältesten der Stadt, die sich am 
nähesten zum Mordopfer befindet, 
sagen dann gemeinsam: 
„ Bringe Sühne Deinem Volke Israel, 
das Du befreist hast, G“tt, und 
verbreite kein unschuldiges Blut in 
die Mitte Deines Volkes Israel“. Auf 
diese Weise wird das Blut gesühnt. 
Als Kommentar auf dieses mündli-
che Prozedure besagt der Midrasch, 
dass auch die Toten Sühne benöti-
gen – selbst Verstorbene, die schon 
vor langer Zeit dahingegangen sind, 
reichend bis zur Zeit unserer Ur-Ur-
Urahnen, die G“tt aus Egypten be-
freit hatte, 3335 Jahre zurücklie-
gend. 
Die Taten unserer Vorfahren beein-
flussen unser Verhalten und unser 
Verhalten wird auf seine Art wieder 
die Lebensweise unserer Kinder und 
Enkelkinder beeinflussen. 
Demselben Gedanken kann man in 
Talmud Horajot 6a begegnen, wäh-
rend der Midrasch Tanchuma 
(Anfang von Ha’asinu) dazu ergänzt, 

sprechen“. 
In den frühesten Texten werden die 
Namen der Verstorbenen aufgeführt. 
Bei den Askenasischen (westlichen) 
Juden wird dem eigenen Namen der 
Name des Vaters des Verstorbenen 
hinzu gefügt, aber bei manchen Se-
farden – Orientalische Juden – ab-
hängig von den örtlichen Gepflogen-
heiten - wird der Name der Mutter 
nach dem Eigennamen des Verstor-
benen genannt.  
Obwohl die „Aufzählung der Seelen“ 
hauptsächlich öffentlich erfolgt, 
kann man auch zu Hause das „Maskir 
Neschommes“ sprechen – da hierzu 
kein Minjan (ein Minimum von 10 
religiös mündigen Männern) erfor-
derlich ist. 
In der Synagoge ruft der Gabbai 
(Synagogen-Vorstand) oder der Kan-
tor, kurz vor der Rezitation dieses 
Gebetes, laut das Wort „JISKOR“, um 
diejenigen daran zu erinnern, die 
Synagoge zu verlassen, von denen 
ein Elternteil noch am Leben ist. 
Dieses muss erfolgen, um unnötige 
Eifersucht zu vermeiden oder da 
Kinder, die zwar noch ein Elternteil 
haben aber das Gebet nicht mitspre-
chen können, nicht den Eindruck 
erwecken, dass sie sich nicht mit 
dem Gebet identifizieren. 
Heutzutage unterscheiden wir un-
terschiedliche Fassungen von Jiskor, 
die von den Umständen abhängen 
(wie z. B. am Sterbetag oder an Jahr-
zeit). 
Es kann von der Bima gesprochen 
werden – erhöhter Teil in der Syna-
goge, auf dem aus der Thora vorge-
lesen wird.  
Das Jiskor kann auch vom Platz des 
Kantors gesagt werden und zwar an 
Werktagen nach dem Morgen- und 
Abendgebet, im Anschluss an dem 
G“ttesdienst oder nach ein (kurze) 
Vorlesung von Mischnajot oder an-
dere Texten. 
  

  

dass man “aus diesem Grund den 
Brauch pflegt, an Jom HaKippurim 
die Namen der Toten zu nennen und 
zu ihrer Erinnerung Tsedaka 
(Wohltätigkeit) ausübt“. 
Tsedaka 
Auch Rabbi Ja’akov Emden (18.tes 
Jahrhundert) betont, dass „Tsedaka 
eine wichtige Tat ist, die die Nesja-
ma (die Seele) aus dem Gehinnom – 
der Hölle - rettet“. Rabbejnu Bachja 
ibn Pakuda (14.es Jahrhundert) er-
gänzt hierzu, dass Gaben und Almo-
sen für die Verstorbenen nützlich 
sind, besonders wenn die eigenen 
Kinder diese für das Seelenheil die-
ser Verstorbenen opfern (siehe wei-
ter Schulchan Aruch, Orach Chaim 
Ende 621).  Tsedaka ist wissentlich 
wichtiger als das Gebet. 
Mahari Weil (15.es Jahrhundert) er-
klärt diesbezüglich, dass der eigent-
liche Name des Grossen Versöh-
nungstages nicht Jom Kippur ist, 
sondern Jom Kippurim – der Tag der 
Versöhnungen, in Plural:“ Es ist eine 
Versöhnung für die Lebenden und 
für die Toten“. 
Nicht ganz eindeutig steht fest, 
wann der Text für Jiskor formuliert 
wurde. 
Seit den Kreuzzügen – mit all dem 
Blutvergiessen und Leid – hat man 
Jiskor auch an den drei Jomim-
Towim, den Hohen Feiertagen, ein-
geführt. 
In der Synagoge ist es dann Brauch, 
Kerzen an zu zünden „zur Erhebung 
der Seele“. 
Nachdem man verstorben ist, löst 
sich die Seele vom Körper und Jiskor 
leistet hierfür Kappara, Sühne. 
Jiskor lässt dogmatische Ungewiss-
heiten vermuten, wie die weitere 
Existenz der Seele, losgelöst vom 
Körper und das Wiederauferstehen 
der Toten. 
Bevor wir enden, zunächst einige 
HALACHISCHE EINZELHEITEN 
Jiskor hat seinen Weg auch feststell-
bar in den Jüdischen Vorschriften 
gefunden, um „während des Trauer-
jahres und am Geburtstag des Ster-
bedatums (Jahrzeit) einer als Israelit 
verstorbenen Person ein Licht an zu 
zünden und es angezündet zu lassen 
und an festgelegten Zeiten das Ge-
bet Jiskor  für dessen Seelenruhe zu 

Die Geschichte des Jiskor – des Gedenkens 

http://14.es
http://15.es
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Videos zur Pessachvorbereitung 

Rabbiner 
Zsolt 
Balla    

Melodien zum Pessach Seder 
(2020) 

Hallel zu Pessach 
(2020) 

 
 
 
 
 
 

 

Rabbiner 
Yechiel 
Brukner  

Pessachvorbereitungen in 7 Teilen (2020) 

Der Aufbau des 
Seder 

Das Brot der  
Armen und die 

Fragen der  
Kinder 

Wann beginnt 
die Haggada 

Das Spiel mit 
der Mazza 

 
 
 
 
 
 

   

Die Zahl Drei 
Die  

Sederschüssel 
Der fünfte 

Becher 

Jiskor und      
Gedanken 
zum 7. Tag 

Pessach 
 
 
 
 
 
 

   

Rabbiner  
Elias 
Dray    

Der Sederabend erklärt mit Familie Dray (2020) 
 
 
 
 
 
 

Rabbiner 
Raphael  

Evers    

Gedanken zu Peassach, Charosset und Corona 
 
 
 
 
 
 

Rabbiner 
Moshe  

Flomenmann   
   

Gedanken zu Pessach 
 
 
 
 
 
 

Rabbiner  
David  

Geballe    

Warum trinken wir  
4 Gläser Wein 

Gedanken zur Haggadda 

 
 
 
 
 
 

 

https://www.youtube.com/watch?v=ofOvemm2HEY
https://www.youtube.com/watch?v=eLVj6Evltr0
https://www.youtube.com/watch?v=CMeMNprY8zE
https://www.youtube.com/watch?v=xrDbzfS-tPM
https://m.facebook.com/story.php?story_fbid=10223041519564454&id=1174187554
https://www.instagram.com/tv/CMunQCbob0Y/?igshid=aphev8jdm72w
https://www.instagram.com/tv/CMunQCbob0Y/?igshid=aphev8jdm72w
https://www.instagram.com/tv/CM2b_6fo20r/?igshid=npfdlk2kepve
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Videos zur Pessachvorbereitung 

Rabbiner 
Benzion  
Kaplan  

   

Gedanken zu Pessach (russ) 
 
 
 
 
 
 

Rabbiner 
Yehuda  
Pushkin    

Einführung und Anleitung 
zum Pessach Seder 

Канун Песаха, выпадаю-
щий на Шаббат 

 
 
 
 
 
 

 

Rabbiner 
Avraham 

Radbil  

Alle 15 Stationen des  
Pessach-Seders in nur 8 

Minuten erklärt! 

Gedanken zu  
Chol HaMOed 

 
 
 
 
 
 

 

Warum die Grundidee von 
Pessach gerade in unserer 

Zeit so wichtig ist 

  

 
 
 
 
 

 

  

Easy Cleaning for 
Pessach 

The Jouney of 
Emunah at the 

Seder 

Chometz Basics 
& Erev Pesach 

on Shabbos 
Guidelines Rabbiner  

Dovid 
Roberts  

 
 
 
 
 
 

  

Rabbiner 
Julien Chaim 

Soussan  

Vorbereitungen zu Pessach 
Kadesch-Urchaz
-Karpas-Jachaz 

Maggid Maggid-Rachza-
Mozzi Mazza-
Maror-Korech-

Schulchan Aruch 

Zafun-Barech-
Hallel-Nirza 

   
 
 
 
 
 

 

https://www.facebook.com/RabbiBenzionKaplan/videos/986506248548857
https://www.youtube.com/watch?v=OQYzGfxTpVY
https://www.youtube.com/watch?v=OQYzGfxTpVY
https://www.youtube.com/watch?v=JdtGqT0DH7c
https://www.youtube.com/watch?v=JdtGqT0DH7c
https://youtu.be/maMIjKCQzpM
https://youtu.be/maMIjKCQzpM
https://youtu.be/maMIjKCQzpM
https://www.instagram.com/tv/CNHygjFHz6D/?igshid=5wimx616jhpi
https://www.instagram.com/tv/CNHygjFHz6D/?igshid=5wimx616jhpi
https://www.instagram.com/tv/CM2JjzPnL8o/?igshid=1fg0d87hpidlk
https://www.instagram.com/tv/CM2JjzPnL8o/?igshid=1fg0d87hpidlk
https://www.instagram.com/tv/CM2JjzPnL8o/?igshid=1fg0d87hpidlk
https://www.youtube.com/watch?v=sT9N6Rk5ztM
https://www.youtube.com/watch?v=sT9N6Rk5ztM
https://www.youtube.com/watch?v=Jfa-ZRrneH8
https://www.youtube.com/watch?v=Jfa-ZRrneH8
https://www.youtube.com/watch?v=Jfa-ZRrneH8
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
https://www.instagram.com/tv/CMulVJ6Fal_/?igshid=1b2rw1i4wjpqg
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMzOiMOljSR/?igshid=boi2szpk7qoj
https://www.instagram.com/tv/CMzOiMOljSR/?igshid=boi2szpk7qoj


 

 Leitfaden zu Pessach  Rund um den / die Sederabend/e     5785                                                                   Seite  11 



 

Seite  12                                   Leitfaden zu Pessach  Rund um den/die Sederabend/e                                                                   

  

 

ORD 

Herausgegeben , Zusammengestellt und ©  

Orthodoxe Rabbinerkonferenz—Das  Rabbinat Deutschland 

 גרמניה-ועידת הרבנים האורתודוקסים הרבנות הראשית אשכנז

Roonstrasse 50, 50674 Köln  |  Tel.: +49-221-92156020  |  Fax: +49-221-92156019 
info@ordonline.de  |  www.ordonline.de 

5785-2025 
  

 

ORD 

Formular für den Chamez Verkauf 
„Das ist ein wirksamer Vertrag“ 

Bezeichnung des Chametz             
(Lebensmittel, Schnaps, Liqueur, 
Medikamente usw.)                      

Genauer Ort der Aufbewahrungung                                    
(z.B. dritter Schrank links im Keller) 

Wert ca. 
€uro           

   

   

    

  Geschätzter Gesamtwert:   

Der Ort, an dem der Chamez gelagert ist, wird dem nichtjüdischen Käufer des Chamez ab Erew 

Pessach bis ca. 15 Min.*  nach Ende des Pessachfestes vermietet. Der Käufer hat das Recht, die 

Räumlichkeiten zu besuchen und den  Chamez mitzunehmen. Falls Sie während Pessach          

abwesend sein werden, teilen Sie uns bitte mit, wo der Käufer des Chamez die Schlüssel          

beziehen kann. 

Ort, wo die Schlüssel vorhanden sind: __________________ 

Datum : ___________________________   

Unterschrift : ____________________________ 

* ACHTUNG: Solange der Chamez nicht vom nichtjüdischen Käufer zurückgekauft wurde, ist es untersagt, die für den Chamez 

vermieteten Räumlichkeiten zu betreten und den Chamez zu   verzehren. Nichtbeachtung dieser Regel ist nichts weniger als 
Diebstahl. 

AN DIE 

Orthodoxe Rabbinerkonferenz -  

Das Rabbinat Deutschland          VIA TELEFAX: 

CHAMEZ VERKAUF 5785 / 2025         +49-221-92156019 

ROONSTRASSE 50           ODER PER E-MAIL: 

50674 KÖLN            INFO@ORDONLINE.DE  

DEUTSCHLAND            GERNE KÖNNEN SIE IHR 

V O L L M A C H T   

Ich / Wir, der/die Unterzeichnende (n) erteile (n) hiermit der Orthodoxe Rabbinerkonferenz - Das Rabbinat Deutsch-

land, mit Sitz in der Roonstrasse 50, 50674 Köln, vertreten durch die Herrn Rabbiner Avichai Apel und/oder Rabbi-
ner Zsolt Balla und/oder Rabbiner Yehuda Zalman Pushkin oder jedem anderen Rabbiner, der Mitglied der ORD ist 

und vom Vorstand der ORD beauftragt worden ist, , den Auftrag und die Vollmacht , an meiner / unserer Stelle zu 

handeln und für mich / uns sämtliches in meinem / unserem Besitz befindlichen Chamez vor Pessach 5785 zu ver-

kaufen. Ausdrücklich ist auch dasjenige Chamez eingeschlossen, das sich ohne mein Wissen sich an untenstehender 
Adresse befindet. Das Chamez befindet sich an folgender Stelle: 

Name/Vorname:  
_____________________________________________ 

Straße/Hausnummer:  _________________________ 

Postleitzahl/Ort:__________   ___________________ 

QR-CODE Scannen und  

online ihr Chamez verkaufen   


